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ist in diesem gereinigten Zustande von dem stxen Alkali
vornehmlich darinnen unterschieden , daß es sehr fluch,
tig ist , und einen starken durchdringenden Geruch hat,
welcher Husten und Beklemmung der Brust rc. verur¬
sachet . Die gewöhnlichen Hirschhorntropfen , deren Ge-
ruch fast jedermann kennt , sind ein flüchtiges Alkali.

Das flüchtige i äugen salz steht mit folgenden Sub¬
stanzen in Verwandschaft:

1. Vitriolsäure 9 . Zinn
2 . Salpetersäure 10 . Kobalt
z . Kochsalzsäure 11 . Kupfer
4 . Zuckersäure 12 . Nickel
z . Andere Pflanzensäuren iz . Wismuth
6 . Schwefel 14 . Silber
7 . Oele i ; . Gold
8 . Zink 16 . Wasser.

Fünftes Capitel.
Von den Salzen.

Asus der im vorigen Capitel angegebenen Definition
^ der Salze oder salzigen Substanzen erhellet , daß
die Anzahl der Salze unbestimmt sey, und daß sie unter
die zusammengesetzten Körper gehören . Säuren , Lau-
gensalze , und Verbindungen beyder , sind, wenn sie in
concreter Form erscheinen , Salze , und zwar von der
reinsten Art . Daher kömmt den Concretionen dieser
Substanzen der Name der Salze im eigentlichsten Ver¬
stände zu , und sie heißen also saure Salze , Laugen-
falze und Mircelsalze . Diese letzter» sind Verbin¬
dungen der Säuren und Laugensalze in solcher Propor¬
tion , daß das Compositum selbst weder einen sauren
noch einen alkalischen Geschmack übrig behält . Diese
so proportionirte Verbindung wird die Sättigung ge¬
nannt : so ist z. B . das gemeine Küchensalz ein Mittel-
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salz, welches aus der bis zum Sättigungspunkte ge¬
triebenen Verbindung der Seesalzsaure und des mine¬
ralischen Alkali entsteht. Der Name der Mirtelsalze
erstreckt sich auch auf alle Verbindungen der Sauren
mit andern Substanzen, bey welchen die Eigenschaften
der Sauren ganz oder großentheils verlohren gehen.

Ob gleich die oben angegebene Definition der Salze
fast allgemein angenommen ist, so giebt es doch einige,
besonders mineralogische Schriftsteller, welche den Na¬
men der Salze bloß auf diejenigen Substanzen ein¬
schränken, welche außer den allgemeinen Eigenschaften
der Salze auch die Fähigkeit besitzen, in A »vsta!!e»r
anzuschießen, d. i. ihre Theilchen in die Form regulärer
Körper der sogenannten krystallen zu ordnen, wenn
sie von dem zu ihrer concreken Eristenz überstüstigen
Wasser durch die Ausdünstung befreyt werden.

Verschiedene Arten der Salze findet man bereits
von der Natur gebildet, viele andere aber werden durch
die Kunst bereitet, welche auch verschievene natürliche
Salze nachahmen kann. In diesem Capitel werden
wir bloß diejenigen natürlichen und künstlichen Salze
betrachten, welche am meisten gebraucht werden, und
deren Kenntniß zu den folgenden Abhandlungen unent¬
behrlich ist.

Die Vikriolsäure macht, mit andern Substanzen
verbunden, die Vitriolischen Salze aus, welche sowohl
dem Namen als den Eigenschaften nach, nach Beschaf¬
fenheit der mit der Säure verbundenen Substanzen,
verschieden sind. So macht sie, mit dem mineralischen
Alkali verbunden,das sogenannte GlauberischeSal;
oder NAmdersal ; aus, mit den Kalkerden giebt sie
die insgemein sogenannten Seleniten , oder vitrioli»
sche Salze, deren Basis eine Kalkerde ist. Mit der
Thonerde macht sie den Alaun aus. Mit den Metal¬
len bildet sie die vitriolischen Salze mit metallischer Ba-
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sis , welche überhaupt Vitriole ( Lopperas ) genannt
werden . Die gebräuchlichsten Vitriole sind i ) der Ei»
senvirriol , der auch englischer Vitriol , grüner
Vitriol (Zresn eopper 38) genannt wird , und aus ei¬
ner Verbindung der Vitriolsäure mit Eisen besteht . 2)
Der Rupfervitriol , blaue Vitriol ldlue eopp «-
r »s ) , eine Verbindung der Vitriolsaure mit Kupfer,
z ) Der Zinkvitriol , Goolarische , rveiste Vitriol
(vvbits copperas ) , eine Verbindung dieser Säure mit
dem Zink , einem Halbmetalle . Es ist eine besondere
Eigenschaft der Vitriolsaure , daß alle ihre Verbindun¬
gen mit Substanzen , mit welchen sie Mittelsalze aus¬
machen kann , der Krystallisation fähig sind.

Die Salpetersäure macht mit allen Substanzen,
mit welchen sie vermischt werden kann , salzige Substan¬
zen aus , welche man nitrsse Salze nennet ; und zu
jedem den besondern Namen der mit der Säure ver-
bundenen Substanz hinzusetzt . So macht sie mit dem
vegetabilischen fixen Alkali den eigentlichen Salpeter,
mit dem mineralischen den rvürstichren Salpeter
(nitrum cubicum ) ; mit den Metallen das Nitrum
auri , die Silber -krystallen (nitrum lunsre ) , die
Nitrosen (Quecksilber -krystallen , den Rupfersal-
peter re. aus.

Die Kochsalzsäure bildet , wenn sie mit verschiede¬
nen Materien verbunden wird , Salze , wovon ein jedes
durch den Namen seiner besondern Basis unterschieden
wird . Das Seesalz oderRüchenialz und das Stein¬
salz sind Verbindungen der Kochsalzsäure und des mi¬
neralischen Laugensalzes . Mit dem flüchtigen Alkali
giebt diese Säure den Salmiak *), mit den Metallen
das Goldsalz , Gilborsalz , Rupfersalz u. s. fl , je

*) Salmiak oder Ammoniakalsalz ist auch der allge¬
meine Name aller Mittelsalze, die aus der Sättigung einer
Saure mit flüchtigem Alkali entstehen-
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nachdem eines oder das andere dieser Metalle mit ihr
verbunden wird . Das Silbersalz führt auch den Na¬
men des Hornstlbers ( lnn -l cornes ) , das Bleysalz
heißt oft Hornbley , und die Salze des Spießglases
und Arseniks sind unter dem Namen der Spießglas-
bucrer und Arsenikbutter bekannt.

Die Weinsteinsaure (ihr reinster Theil , oder die sal¬
zige Substanz , welche sich in den Gefäßen , worinnen

! diese Säure gereiniget wird , durch die Ausdünstung zu-
! erst krystallisiert , heißt weinsteinrahru oder Lremor
! Tarcari ), und alle andere ihr ahnlicbe Pflanzensäuren,

macht , mit verschiedenen andern Substanzen vermischt,
die insgemein sogenannten Weinsteinsalze oder auf-
lösliche Weinsteine aus , welche sich vom Wasser

> weit leichter , als die Weinsteinsaure selbst, auslösen lassen.
Alle Essigsalze , d. i . diejenigen Salze , welche die

Essigsaure enthalten , lassen sich mit verschiedenen Ba-
> sen verbinden , und machen mit ihnen salzige Substan¬

zen von verschiedenen Namen aus . Die vornehmsten
1 darunter sind das Essigsalz des Kupfers , welches den
^ Namen der Rupferkrystalleu führt , bey den Chymi-
> sten aber Grünspan , und im Handel destillirter oder
^ krystallistrcer Grünspan heißt , das Essigsalz des

Bleys , welches insgemein Bleysalz oder Bleyzucker

j genennt wird , und das Essigsalz des Quecksilbers.
> Der Zucker ist ein wesentliches vegetabilisches Salz,
! von einem angenehmen süßen Geschmack , und enthalt

eine vegetabilische Säure mit Erde und Oel verbunden,
pocasche ist ein aus Holzasche gezognes vegeka-

> bilisches fixes Alkali . Die concreten flüchtigen Laugen-

salze werden überhaupt flüchtige Salze genennt , ob
> man gleich diesen Namen bisweilen aucft dem flüchtigen

Bernsteinsalze giebt , welches kein alkalisches , sondern
> ein saures Salz ist.

Der Borax ist ein Mittelsalz , von welchem man
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noch nicht weiß , ob es animalischen oder vegetabilischen
Ursprungs sey, weil man seine Bestandtheile noch nicht
hinlänglich untersucht hat . Er laßt sich in Wasser auf¬
lösen , und krystallisirt sich beynahe eben so, wie Alaun.
Wird der Borax dem Feuer ausgesetzt , so schäumt er
anfänglich und dampft sehr stark , hernach aber zer¬
schmelzt er in ein Helles Glas . Wenn mit dem alkali¬
schen Theile des Borax Sauren verbunden werden , so
scheidet sich aus ihm eine Substanz von besonderer Art,
welche insgemein Sedatwsalz genennt wird . Ob¬
gleich diese Substanz in dem Borax , als eine Säure
wirkt , indem sie sein Alkali sättiget , so hat sie doch kei¬
nen sauren Geschmack , färbt auch die blauen Pflanzen-
safte nicht roth , wie die übrigen Sauren thun . Eine
Eigenschaft des Borax ist , daß er die Schmelzung der
Metalle , Erden , und anderer Mineralien beträchtlich er¬
leichtert . Einige Stein - und Erdarten lassen sich gar
nicht verglasen , wenn sie nicht mit Borax vermischt
werden . Um dieser Eigenschaft willen wird der Bo¬
rax bey verschiedenen Kunsiarbeiken , z. B . bey Lö-
thung der Metalle und Probirung der Erze *), als
ein Fluß d. i. als eine Substanz , welche die Schmel¬
zung anderer Körper erleichtert ) gebraucht.

Phosphorische Salze sind Verbindungen alkalischer,
erdigter und metallischer Substanzen mit der Säure des
Harnphosphorus , welcher in der Folge beschrieben
werden soll.

Alan findet in den chymischen und medicinischen
Schriften außer den angeführten noch verschiedene an¬
dere Salze ; da sie aber mit unserm gegenwärtigen Zwe¬
cke nicht sehr in Verbindung stehen , so wollen wir sie
gänzlich übergehen , und nur noch einige wichtige Um-

*) Erze heißen Mineralien , welche eine metallische Sub¬
stanz, mir andern Materien ; insgemein mit Erde und Schwe¬
fel, verbunden enthalten.
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! stände , die Entstehung und die Eigenschaften des Sal-
! peters betreffend anfuhren , weil dieses Salz sehr reich.

^ hakigen Stoff zu Speculationen über die elastischen
! flüssigen Materien darbietet.

Der Salpeter ist, wie wir bereits angeführt haben,
ein Mittelsalz , welches eine eigne Saure mit dem vege-

kabilischen Alkali verbunden , enthalt ; denn diese Sub¬
stanzen kann man aus dein Salpeter durch seine Zerse-
hung wieder erhalten . Natürlich krystallisirt findet er

sich nur in Indien ; aber der daselbst befindliche Ver¬

rath ist sehe gering , in Vergleichung mit der Menge von
Salpeter , welche verbraucht wird , und die man theils
aus der Natur , theils durch die Kunst erhält . Außer
Indien wird zwar dieses Salz nirgends fertig krystal»
lirt , oder in großen angehäuften Massen , wie andere
Mineralien , gefunden ; es erzeugt sich aber , wie es

scheint , auch an andern Orten , durch das Zusammen-
treffen verschiedener zufälliger Umstände ; denn man fin¬
det es gemeiniglich an alten Mauern , und an Orten,
in welche viele vegetabilische und animalische Feuchtig¬
keiten kommen *), z. B . in Küchen , Ställen , Kellern

u. d. gl ., besonders , wenn sie niedrig und feucht sind
! Einige Chymisten sind dadurch verleitet worden , zu

: glauben , daß sich der Salpeter in den vegetabilischen
und thierischen Körpern bereits fertig erzeugt finde , und

, daß ihn die aus diesen Körpern kommenden Feuchtigkei-
S ten mit sich führen, und die Orte , wo er gefunden wird,
i damit imprägniren . Die alten Chymisten glaubten , der

i Salpeter entstehe aus der Verbindung der luft und der
i

*) Man erhält auch aus einigen Pflanzen etwas Sät«
I pcter.
^ " *) Der indianische Salpeter wird auf der Oberfläche
! der Erde , vorzüglich an denjenigen Plätzen in Indien und

! Perfien gefunden , wo ehedem volkreiche Städte gestanden
i haben , öder die an großen Flüssen liegen.



40 Erster Theil . Fünftes Capitel.

Erde . Nach ihrer Meinung befand sich in der Luft ein
Salpetergeist , der sich nach und nach an gewisse Erden
hieng , und Salpeter daraus erzeugte : man hat aber
jezt diese Meinung verworfen , weil man gefunden hat,
daß verschiedene Substanzen , welche besonders geschickt
sind , die Salpetersäure in sich zu nehmen , ob sie gleich
der Lust eine sehr lange Zeit hindurch sind ausgesetzt
worden , dennoch nicht den geringsten Salpeter enthal¬
ten haben.

Der Salpeter aber , welcher in den mit thierischen
und vegetabilischen Feuchtigkeiten getränkten Platzen ge¬
funden wird , ist sehr unrein , und kann nicht gebraucht
werden , wofern er nicht erst durch die Kunst gereiniget
wird . Diejenigen , welche die Raffinirung des Salpe¬
ters als ihr Gewerbe treiben , bedienen sich dazu gemei¬
niglich folgender Methode : —

Man Zerschlagt die Erde und den Schutt , welche
den unreinen Salpeter enthalten , in kleine Stücken,
schüttet sie mit eben so viel Holzasche in Fässer , und gießt
zu wiederholtenmalen Wasser daraus , bis alle salzige
Materie von dem Schütte abgespület ist. Dieses Was¬
ser, oder diese Lauge wird aufbehalten , um den Sal¬
peter daraus zu ziehen . In dieser Absicht setzt man sie
in großen kupfernen Kesseln über das Feuer , und läßt
sie abdampfen . Nun enthält diese Lauge zwo Arten von
Salzen , nemlich gemeines Salz und Salpeter . Das
erste läßt sich durch die Ausdünstung , das zweyte durch
die Kälte krystallisiren . Wenn daher die Lauge gekocht
und bis aus einen gewissen Grad ausgedünstet hat , so
schießt das gemeine Salz auf dem Boden der Kessel an,

' und wird mit eignen dazu eingerichteten Kellen wegge¬
nommen . Nunmehr nimmt man die übrige Lauge vom

' Feuer hinweg , und läßt sie an kühlen Orten stehen , wo
sich der Salpeter als eine ungestalte Masse krystallisiret,
und aus dem Wasser herausgenommen werden kann.
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Dieser Salpeter ist bey weitem noch nicht rein : er enk-
hält noch immer eine Menge gemeines Salz und anders
Substanzen . Um ihn davon zu reinigen , löset man ihn
in reinem Wasser auf , und laßt ihn aufs neue sich kry-
stallisiren . Dadurch wird er immer reiner , und man
pflegt ihn bisweilen durch Wiederholung dieses Verfah¬
rens noch zum dritten und vielleicht zum viertenmale zu
raffiniren , wenn man ihn zu den feinsten chymifchen
Operationen geschickt machen will.

Der Salpeter schmelzt leicht und bey einer gerin¬
gern Hitze , als zu seinem Glühen erforderlich ist ; und
wenn man ihn nach dem Schmelzen kalt werden läßt,
so gerinnt er zu einem festen halbdurchsichtigen Körper,
dem man den Namen der Mineralischen Brystalle
giebt , der aber , die Gestalt ausgenommen , alle Eigen¬
schaften behalt , welche der Salpeter vor der Schmel¬
zung hatte.

Die merkwürdigste Eigenschaft des Salpeters ist,
daß er die Verbrennung der entzündbaren Körper be¬
fördert . Wenn er mir verschiedenen brennbaren Ma¬
terien gehörig vermischt wird , so befördert er ihre ge¬
schwindere Entzündung in so fern , daß sie nebst dem
Salpeter eine heftige Explosion mit Geräusch machen,
welche die Detonation oder Verpuffung genannt
wird . Daher ist auch der Salpeter ein nothwendiges
Jngredient des Schießpulvers , und wird daher ein
eben so beträchtlicher Handlungsartikel , als er für die
Physik merkwürdig ist . Wenn der Salpeter durch ein
starkes Feuer zersetzt wird , so erzeugt er ein bleibend ela¬
stisches Fluidum , welches der gemeinen Luft nicht allein
ähnlich , sondern auch noch viel reiner , als dieselbe, ist,
und die Verbrennung und das thierische Leben weit best
ser und langer , als die Luft, unterhalten kann . Dieser
merkwürdigen Gattung von elastischer Materie ist eK
eben zuzuschreiben , daß die Verbrennung entzündbarer
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Körper durch ihre Verbindung mit dem Salpeter so
sehr erleichtert wird , daß man sie auch an Orten , wo
sich keine Lust befindet , entzünden kann ^) . In der
Folge werden wir diese elastische Materie umständlich
untersuchen , und zugleich fernere Betrachtungen über
die Natur des Salpeters anstellen.

Sechstes Capitel.
Von den Erden.

^ > iejenigen Körper , welche außer den Salzen den se-
sten Theil unserer Erdkugel ausmachen , werden

von den besten Mineralogen in Erden , brennbare Mine¬
ralien , Metalle und Halbmetalle eingetheilt . Die mei¬
sten der zu diesen Classen gehörigen Körper werden an
verschiedenen Stellen der Erde bisweilen ganz rein und
von andern Materien getrennt gesunden ; insgemein aber
sind sie so mit einander vermischt , daß die größten Be¬
strebungen der Kunst kaum hinreichend sind, ihre beson¬
dern Bestandtheile zu bestimmen . So enthalten z. B.
verschiedene Erden etwas weniges von einem oder dem
andern Metalle , welches aber so innig mit ihnen ver¬
bunden ist / daß man es kaum bemerken kann : und
wahrscheinlicher Weise befindet sich in jeder Art von
Erde etwas metallisches.

Die Mineralien , welche unter der Classe der Erden
begriffen werden , sind nicht ductile , in Wasser und Oel
nicht aufiösliche Materien , welche an und für sich ihre
Natur , auch im stärksten Feuer , nicht verändern . Sie
lassen sich in folgende Classen ordnen : i ) Kalkerden.
2) Kieselerden , z ) Granatarten . 4) Thonerden . 5)
Glimmerartcn . 6) Asbestarten , und 7) der Zeolith.

*) Compositionen , welche unter dem Wasser oder im
luftleeren Raume brennen , findet man in verschiednen chy-
mischen Schriften angegeben.
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